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Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 


anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Freiſinnige Wahlerfolge. 

Der Preſſe des Bundes der Landwirte iſt 
es begreiflicher Weiſe empfindlich, wenn aus 
den Ergebniſſen der Löwenberger Wahl und 
ähnlicher oder früheren Erſatzwahlen ein Rück⸗ 
ſchluß auf den Niedergang der „Agrarier“ ge⸗ 
zogen wird. Dieſe Schlußfolgerung als ſulſch 
nachzuweiſen, iſt fie freilich nicht im Stande; 
ſie ſucht deshalb die Diskuſſion auf ein anderes 
Gebiet zu lenken, indem ſie ſich gegen die 
„Tiraden“ von dem angeblichen „Wieder⸗ 
erſtarken des Freiſinns“ wendet; beiläufig be⸗ 
merkt, „Tiraden“ von gut agrariſcher Er⸗ 
findung. Doch davon 14 Wie ſteht es 

der Agrarier? Selbſt 
wenn man zugeben wollte, daß der Freiſinn 
nach wie vor auf dem Ausſterbeetat ſtehe und, 
wie die „Deutſche Tagesztg.“ meint, ganz wie 
in Belgien der Liberalismus von den Sozial 
demokraten auf der einen und den Klerikalen 
auf der anderen Seite erdrückt werde und der 
Zeitpunkt bevorſtehe, wo der letzte „Unentwegte“ 
aus dem Reichstag verſchwindet, ſo bleibt die 
Daß 
das die Agrarier ſein werden, wagt ſelbſt die 
„Deutſche Tagesztg.“ nicht zu behaupten. Und 
zwar mit vollem Recht. Es iſt in der Preſſe 
wiederholt nachgewieſen worden, daß der Ein⸗ 
fluß der Agrarier auf die ſeit 1893 ſtattgehabten 
Erſatzwahlen, deren Zahl 40 — 50 beträgt, ein 
Von neun konſervativ⸗ 


Feuilleton. 

Die Haideſchänke. 

Eine geheimnisvolle Geſchichte von Fergus Hume. 

Berecht. Bearbeitung von Dr. Th. Eicke. 
20.) (Fortſetzung.) 

13. Kapitel. 
Gefunden. 

Wir waren eigentlich der Wahrheit nicht 
näher, als vorher. Roſa Gernon hatte uns 
kaum etwas Neues erzählt. Allerdings hatte 
ſie erklärt, unſchuldig zu ſein, und Strent des 
Verbrechens angeklagt, aber wenn wir Strent 
fanden, behauptete er vielleicht das Gegenteil. 
Einer von ihnen mußte notwendig ſchuldig ſein, 
da ſie allein Felix in jener verhängnis vallen 
Nacht geſehen hatten. Roſa wurde ſorgfältig 
von meinem Detektiv beobachtet, ſo daß wir ihr 
Zeugnis jeder Zeit erlangen konnten. Die 
Hauptſache für uns war jetzt, Strent zu finden 
und feine Aus age zu hören. Francis glaubte, 
Strent hätte ſeinen Bruder getötet. J atte 
meinen Zweifel daran, da ich für ihn keine 
eranlahung zur Begehung des Verbrechens er⸗ 
kennen konnte, während Roſa ſich wohl in einem 
Wutanfall dazu hätte verleiten laſſen können. 
Auch Merrick neigte mehr der letzteren Anſicht zu. 

Bisher hatten wir die Polizei der Sache 
fern gehalten; jetzt aber begann ſie, ſich darum 
zu kümmern. In Folge der Mitteilungen von 
Francis durchſuchten Poliziſten den Sumpf bei 
der Haideſchänke und fanden den Leichnam des 
unglücklichen jungen Mannes. Darauf kam eine 
Aufforderung des Inſpeltors an Francis, nach 
Marſhminſter zu kommen und der Leichenſchau 
beizuwohnen, und Francis mußte dem notge⸗ 
drungen Folge leiſten. Er bat mich, mit ihm 
zu gehen, und ich war gern bereit dazu. Vor 
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agrariſchen Mandaten wurden nur vier be⸗ 
hauplet; in die übrigen le lten ſich die Liberalen, 
das Zentrum und die Sozialdemokraten. In 
allen übrigen Erſatzwahlen hat der Bund der 
Landwirte keine Erfolge aufzuweiſen. Was 
Löwenberg betrifft, jo hat ja die „Deutſche 
Tagesztg.“ ſelbſt mitgeteilt, daß ländliche 
Wähler für die agrariſchen Kandidaten deshalb 
nicht geſtimmt haben, weil fie zu der Einſicht 
gelangt find, daß das Intereſſe des Bauern⸗ 
ſtandes vernachläſſigt werte, d. h. die Bauern 
allmählig die ſog. Solidarität des kleinen und 
großen Grundbeſitzes als ein leeres Schlagwort 
erkennen. Nebenbei bemerkt, hat der freifinnige 
Kandidat in Löwenberg nicht den „kleinen Vor⸗ 
ue von 500 Stimmen, den Holleuffer 1893 
900 5 hat, „eingeholt“, ſondern eine Mehrheit 
on dem Dreifachen dieſer Zahl erreicht. 
Geradezu köſtlich iſt es, wenn das Organ des 
Herrn v. Plötz ſchreibt, mit den früher ſo 
glänzenden Erfolgen des Freiſinns bei den 
Erſatzwahlen ſei es nichts mehr, und dieſe 
früheren Erfolge euf „eine durch die Börfianer 
mit Geldmitteln reichlich unterſtützte, in Ver⸗ 
hetzung der Maſſen das Denkbarſte leiſtende 
Agitation“ zurückführt. Das ſchreibt das Organ 
des Bundes der Landwirte, der nachweislich in 
jedem der letzten drei Jahre 500 000 Mark für 
Agitation verausgabt und deſſen verhetzende 
Agitation geradezu unerreichbar daſteht. Iſt doch 
auch nachgewieſen, daß der Wahlſieg der Sozial⸗ 
demokraten in Halle zu einem guten Teil auf das 
Wachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen in 
den ländlichen bis dahin von dem Agrariertum 
beherrſchten Wahlbezirken zurückzuführen iſt. In 
die weitere Zunahme der ſozialdemokratiſchen 
Mandate hat ſich ja auch der Bund der Land⸗ 
wirte ſchon gefunden — wenn nur die Frei⸗ 
ſinnigen geſchwächt werden! Was im Uebeigen 
die Prophezeiungen der „Dtſch. Tgztg.“ für 
die nächſten allgemeinen Neuwahlen betrifft, jo 
brauchen wir darauf nicht näher einzugehen. 
Die Niederlagen, welche die liberalen Parteien 
bei den Wahlen vor 1893 erlitten haben, waren 
in erſter Linie die Folge der ſeit Anfang der 
80er Jahre inaugurirten Herrſchaft der Sonder⸗ 
intereſſen auf dem Gebiet der Geſetzgebung. 
Die falſche Vorſtellung, daß der Staat das 


unſerer Abreiſe gingen wir zu Olivia und zu 
Doklor Merrick. Mrs. Bellin hatte nichts von 
Felix' Tode erfahren und hatte überhaupt keine 
Ahnung von dem, was unter ihren Augen vor⸗ 
ging. In Folge der wunderbaren Aehnlichkeit 
der Zwillinge hatte fie von dem Wechſel der 
Perſonen nichts gemerkt. Olivia geriet in furcht⸗ 
bare Aufregung, als ſie hörte, daß Francis 
nach Marſhminſler ging, und fürchtete, man 
könnte ihn des Mordes anklagen. In der That 
war die Handlungsweiſe von Francis jo ſeltſam 
geweſen, daß i mich ſcheute, dem Inſpektor 
Alles zu erzählen, da er ihn dann für ſchuldig 
halten konnte. Andererſeits war es unmöglich, 
ein Geheimnis daraus zu machen, da Francis 
jedenfalls ſeine Ausſage darüber machen mußte, 
wie der Leichnam ſeines Bruders in den Sumpf 
gekommen war. Unſere einzige Hoffnung, ſeine 
Unſchuld zu beweiſen, lag in der Auffindung 
Strents, und die war noch ſehr zweifelhaft. 
Merricks klarer Verſtand fand wieder eine Spur 
zur Verfolgung des Flüchtlings. 

„Ritten Sie von Marſhminſter aus nach 
der Haideſchänke?“ fragte er Francis. 

„Nein! Wäre ich mit dem Zuge nach 
Marſhminſter gefahren, ſo wäre ich nach Bellin 
Hall gegangen, wo mein Bruder weilte.“ 

„Es iſt ein Jammer, daß Sie das nicht 
thaten,* meinte Merrick nach denklich. 

„Alle dieſe Unruhe wäre dann wohl ver⸗ 
mieden. Wie kamen Sie denn zur Haide⸗ 
ſchänke?“ 

„Ich fuhr von London nach Starby, mietete 
mir dort ein Pferd und ritt hinaus.“ 

„Wie weit iſt Starby von dem Wirtshauſe 
entfernt?, 

„Etwa zwölf Meilen.“ 


„Und von der Haideſchänke bis Marſh⸗ 


minſter?“ 
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der Regierung noch nicht gefallen. 


1896. 


2 


echt habe, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu 
reguliren und die Einen auf Koſten der Ge 
ſamtheit zu begünftigen, hat zu einem Kampfe 
Aller gegen Alle geführt, in dem die derbſlen 
Fäuſte die Oberhand haben. Inzwiſchen aber 
ſtellt es ſich mehr und mehr heraus, daß die 
Liebesgaben diejenigen demoraliſiren, die ſie 
empfangen, und daß alle Geſchenke auf Koſten 
der Allgemeinheit nicht ausreichen, das zu er⸗ 
ſetzen, was an motalifcher Kraft verloren geht. 
Ueberall, wo de: Wahnglaude an die Allmacht 
des Staates herrſcht, war derſelbe der Vorläufer 
des materiellen und moraliſchen Ruins. Allem 
Anſchein nach aber iſt es nicht zum wenigſten 
das allerdings unfceiwillige Verdienſt des 
Bundes der Landwirte, dieſen Wahnglauben in 
weiten Schichten der Nation zu erſchüttern. 
Das allein genügt freilich nicht. Dauernde 
Erfolge des Liberalismus ſind nicht zu er⸗ 
warten, ſo lange die liberalen Parteien fort⸗ 
fahren, ſich unter einander zu bekämpfen und 
lieber dem grundſätzlichen Gegner, als einem 
in einigen Punkten abweichenden Liberalen, oder 
dem Sozialdemokraten den Sieg gönnen. Die 
Liberalen müſſen es ſich zur ſeſten Regel machen, 
überall für denjenigen liberalen Kandidaten zu 
ſtimmen, der die beſten Aus ſichten hat. Dann 
wird es mit der von den Agrariern ange⸗ 
kündigten „Zerſchmetterung“ des Liberalismus 
gute Wege haben. 

£ Deutſches Reich. 

Berlin, 24. Juli. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt 
an Stelle des vor Kurzem zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Generals der Infanterie v. Arndt der 
Kommandeur der dritten Diviſion, General⸗ 
leutnant Anton von Froben, zum Gouverneur 
von Metz ernannt worden. 

— Wie die „Poſt“ hört, beſchäftigt ſich die 
Regierung gegenwärtig mit der Frage der 
Differenzirung des Zolls auf Petro⸗ 
leum. Das Reichsamt des Innern hat eine 
Enquete über die Frage veranlaßt; in derſelben 
ſprechen ſich die Vertreter der Mineralöl- und 
Paraffininduſtrie energiſch gegen jede Differen⸗ 
zirung aus. Eine Entſcheldung iſt von Seiten 


„Zehn Meilen.“ 

„Erzählten Sie Strent, daß Sie von Starby 
gekommen waren?“ 

„Ja, ich hatte keine Veranlaſſung, es zu 
verſchweigen.“ 

„Ganz recht. Nach Ausſage von Roja 
Gernon war es doch Ihr Pferd, auf dem 
Strent entfloh?“ 

„Allerdings! Ich wundere mich, daß er 
nicht Felix' Pferd nahm.“ 

„Aus ſehr einfachem Grunde! Er wußte 
wohl, daß Sie und Denham ſich nach Marſh 
minſter wenden würden; deshalb ritt er, um 
ſeine Spur beſſer zu verbergen, auf Ihrem 
Pferde nach Starby.“ 

Glauben Sie wirklich?“ fragte Francis 
zweifelnd. 

„Ich zweifle gar nicht daran. Gehen Sie 
zu dem Reitiſtall⸗Inhaber in Starby, bei dem 
Sie Ihr Pferd mieteten, und ich bin gewiß, 
Sie werden es dort wiederfinden, zurückgebracht 
von Strent.“ 

„Nun wohl,“ warf ich ein, „wenn wir dann 
duch in Starby Strente Fährte entdecken, was 
nützt uns das? Von dort fuhr er doch jeden⸗ 
falls nach London.“ 

„Sehr wahrſcheinlich,“ ſagte Merrick kühl, 
und wartete dort auf Roſa Gernon.“ 

„Aber ſie hat ihn doch ſeit der Flucht aus 
der Schänke nicht wieder geſehen.“ 

„Das behauplet ſie me aber es iſt 
nicht wahr. Als er Francis getötet hatte — 
denn nach Allem ſcheint er es doch geweſen zu 


‚fein. — forderte er Roſa auf, mit dem Wagen 


nach Marſhminſter zu fahren; er aber ritt nach 
Starby und traf ſie in London.“ 

„Aber weshalb ſollte ſie ihn zu verbergen 
ſuchen?“ 
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— Mit dem Inkrafttreten des Bürger⸗ 

lichen Geſetzbuches dürfte wohl eine 
Verjüngung des Richter per ſonals 
durchgeführt werden. Das ſcheint wenigſtens 
die „Mil. Pol. Corr.“ zu meinen, wenn ſie 
ſchreibt: „Wie wir erfahren, wird im Zuſammen⸗ 
hang damit, daß über drei Jahre das Bürgerliche 
Geſetzbuch in Kraft tritt, in der nächſten Zeit 
eine W Erneuerung des geſamten 
Richterperſonals im ganzen deutſchen Reiche, vom 
Reichsgericht angefangen, ſich vollziehen.“ 
— Der Liegnitzer Verein zum 
Schutze des Handels und Gewerbes 
erläßt eine Bekanntmachung, in der er Jeden,. 
der eine Anzeige wegen Uebertretung des 
Gefeges über den unlauteren Wettbe⸗ 
werb erſtatten will, auffordert, ſich vorher 
mit ſeinem Vorſtande in Verbindung zu ſetzen. 
Der Vorſtand würde alsdann verſuchen, durch 
gütliche Verhandlungen und Vorſtellungen die 
Angelegenheit zu regeln und den Grund der 
Klage eus der Welt zu ſchaffen. Der Verein 
betrachtet es als eine feiner vornehmsten Auf⸗ 
gaben, zu verhindern, daß nach Einführung des 
in Rede ſtehenden Geſetzes durch gerichtlich es 
und polizeiliches Vorgehen gegen Berufsgenoſſen, 
gleichviel ob das begründet iſt oder nicht, die 
Ehre und das Anſehen des Handels⸗ und Ge⸗ 
wer beſtandes im Allgemeinen geſchädigt wird. 
Das Vorgehen des Liegnitzer Vereins kann nur 
zur a empfohlen werden, vor allem 
auch mit Rückſicht auf die ſicherlich zahlreichen 
Fälle, in denen, namentlich in der erſlen Zeit, 
Klagen auf Grund einer mißverſtändlichen 
Auffaſſung des Geſetzes erhoben werden. 

— Die Voraus ſicht, daß die Landwirt⸗ 
ſchaftskammern nach der beliebten Zu⸗ 
ſammenſetzung nichts anderes ſein würden, als 
Ableger des Bundes der Landwirte, wird, ſo⸗ 
weit Weſtpreußen in Betracht kommt, durch 
den Bericht über den Zuſtand der Landeskultur 
in dieſer Provinz lediglich beſtätigt. Es heißt 
da: „Die Lage der weſtpreußiſchen Bauern hat 
ſich in den letzten vier Jahren ſehr ungünſtig 
geſtaltet und zeigt mit erſchreckender Sicherheit, 
daß eine Bauernwirtſchaft mittlerer Größe ſelbſt 
unter günſtigen wirtſchaftlichen Bedingungen 
und bei nur mäßiger Verſchuldung allmählich 


„Weil er zu viel von dem Verbrechen 
weiß,“ entſchied Merrick; „entweder ſie beging 
es ſelbſt und fürchtet ſeinen Verrat, oder er 
that es, und fie will ihn deshalb verbergen.“ 

„Weshalb ſollte ſie einen Mann verbergen 
wollen, der ihren Gelieblen tötete?“ 

„Auf alle Fragen weiß ich auch keine Ant⸗ 
wort,“ ſagte Merrick gereizt; „Alles, was ich 
ſage, iſt nichts als Theorie, aber ich balte es 
für richtig. Ohne Zweifel beſteht ein Einver⸗ 
ſtändnis zwiſchen Roſa und Strent. Wenn 
der Detektiv, der Roſa bewacht, Strent kennen 
würde, ſo würde er ihn ſchon bei einem Beſuche 
abfangen.“ 

„Aber weshalb geben wir denn dem Detektiv 
kein Bild von dem Manne?“ fragte Francis. 

„Ja, warum nicht? Weil wir keins haben!“ 

„Ich habe eins auf meinem Zimmer!“ 
ſagte Francis. 

„Wie kamen Sie denn dazu?“ 

„Ich zeichnete es, als ich auf Felix in der 
Haideſchänke wartete. Sie wiſſen doch, daß 
ich einiges 1 5 im Er faſſen und Wieder⸗ 
geben menſchlicher Phyſiognomien habe. Der 
Burſche mit ſeinem Spitzbubengeſicht fiel mir 
auf, und fo zeichr ete ich eine Karrikatur von 
ihm. Natürlich iſt es keine photographiſche 
N aa indeſſen, ich glaube, es gleicht ihm 
do 
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„Ich halte Ihre Lage allerdings nicht für 
unbedenklich,“ ſagte der Doktor ernſt. „Ibre 
Anſtrengungen, das Geheimnis zu bewahren 
und Denham hinters Licht zu führen, werden 


zu Grunde gehen muß, wenn in den Preiſen 
für die landwirtſchaftlichen Produkte nicht bald 
eine bedeutende Verbeſſerung eintritt.“ An den 
gleichen Behauptungen war auch bisher kein 
Mangel; manche Leute aber haben von den 
Landwirtſchaftskammern erwartet, daß fie an die 
Stelle agrariſcher Stilübungen thatſächliche 
Beweiſe ſezen würden. Um ſo überraſchender 
iſt es, daß auch der in Rede ſtehende Bericht 
über die Lage des kleinen Bauernſtandes 
günſtiger urteilt: „Die Möglichkeit einer 
Exiſtenz iſt gegenwärtig nur ſolchen bäuerlichen 
Wirten gegeben, deren Beſitz entweder „ganz 
ungewöhnlich günſtige Verhältziſſe“ auf weiſt 
oder ſo klein iſt, daß der ganze Wirtſchafts⸗ 
betrieb ausſchließlich durch die Familie ſelbſt 
bewirkt werden kann; wo alſo arbeits fähige 
Kinder das Halten von Geſinde erſparen. Es 
it alſo nur die eigene körperliche Tüchtigkeit 
des Bauern und ſeiner Familie, welche ihm den 
Lebensunterhalt gewährt, wie bei den Tage⸗ 
löhnern (); das Grundſtück ſelbſt kommt als 
ünſtiger wirtſchaftlicher Faktor nicht mehr in 
etracht.“ Damit wird doch nur beftätigt, 
daß der eigentliche Bauernſtand an der Höhe 
det Getreidepreiſe in keiner Weiſe intereſſirt if. 
Wenn nun aber der Großgrundbeſitz ſich in ſo 
mißlicher Lage befindet, ſo wäre es ja erſt 
recht angezeigt, das Werk der in neren Koloni⸗ 
ſation mit Energie in die Hand zu nehmen, 
anſtatt von der Geſetzgebung höhere Getreide⸗ 
preiſe zu erwarten. en 
— Der deutſche Anwaltstag findet in 
dieſem Jahre am 11. und 12. September in 
Berlin fat. Geheimrat v. Wilmowski 
wird die Frage behandeln, ob es ſich empfiehlt, 
im Zivilprozeß an Stelle des Parteieides die 
Einführung der eidlichen Vernehmung der Par⸗ 
teien zu ſetzen. n 
Für uns Konſervative, ſchreibt die 
„Kreuzztg.“, iſt es dringend notwendig, zu 
wiſſen, welchen poſitiven Endzweck der Aufruf, 
nämlich der Herren Stöcker und Gen. ver⸗ 
folgt. In der gleichzeitig erſchienenen 
„Evang. Kirchenztg.“ des Herrn Stöcker giebt 
dieſer eine Antwort, die, wenn auch verhüllt, 
das Ziel der „Kirchlich⸗Sozialen“ erkennen 
läßt. „Manche meinen nun, heißt es do, es 
ſolle ein ſtändiger Gegenkongreß (gegen die 
„Evangeliſch⸗ ſoziale Konferenz“) begründet 
werden. Davon iſt unter den Veranſtaltern 
und Beratern dieſer Kundgebung noch nicht die 
Rede geweſen. Vielleicht wird man im Spät: 
herbſt eine kirchliche Verſammlung berufen, wo 
die geſamte gefährdete Lage der Reformatione⸗ 
kirche nach außen wie nach innen und dabei 
ſelbſtverſtändlich auch die ſoziale Auffaſſung der 
rechten Gruppen zur Beſprechung kommen müßte. 
Aber zunächſt hande't es ſich nur um die 
Sammlung Gleichgeſinnter auf der rechten Seite 
und die Gewinnung eines ſturmfreien Terrains, 
von wo aus die chriſtlich⸗ſoziale Thätigkeit als 
— 


in den Augen der Polizei gegen Sie zeugen. 
Und in Anbetracht des Umſtandes, daß Sie 
wußten, wo der Leichnam zu finden war, wird 
man Alles von Ihnen wiſſen wollen.“ 

„Ich werde der Polizei Alles erzählen und 
thun, was ich kann,“ erwiderte Francis; „Roſa 
kaun ebenfalls bezeugen, daß ich meine Kammer 
nicht verlaſſen habe.“ 

„Nein, das kann ſie nicht. Roſa ging zu 
Bett, und Sie können wieder hinuntergekommen 
ſein und mit Ihrem Bruder Streit gehabt 
haben, ohne daß ſie etwas davon weiß. Die 
einzige Hoffnung, Ihre Unſchuld zu beweiſen, 
Mr. Briarfield, Liegt in der Auffindung Strents. 
Geben Sie deshalb das Bild dem Detektiv, 
und ich hoffe, dann wird es gelingen.“ 

„Kopf hoch, Briarſield,“ ſagte ich, nachdem 
wir den Doktor verlaſſen hatten, zu Francis, 
der verſtört und aufgeregt dreinſchaute. „Merrick 
und ich haben ſo viel von der geheimnisvollen 
Geſchichte herausbekommen, daß wir auch den 
Net wohl glücklich löſen werden.“ 

„Wenn nur die Zeitungen nicht wären,“ 
meinte er aufſeufzend. „Wenn dieſe ganze 
Geſchichte in die Preſſe kommt, dann wird Miß 
Bellin nie zugeben, daß ich Olivia heirate.“ 

„Ich glaude nicht, daß Miß Bellins Stimme 
dabei ſehr ins Gewicht fällt,“ antwortete ich 
trocken. „Olivia iſt nicht ſo, daß ſie ihren 
Verlobten ſo leicht aufgiebt, beſonders da ſie 
die Wahrheit kennt. Sie wird zu Ihnen 
ſtehen, wie ich es thue. Und was die Preſſe 
anbetrifft, fo vergeſſen Sie, daß bie Unter 
ſuchung in Marſhminſter iſt, wo kein Wochen⸗ 
blatt erſcheint.“ 

„Tausend Dank für Ihren Troſt, Denham, 
ſagte er mit dankbarem Händedruck; „Sie ſind 
der teile Freund, den ich habe.“ 5 

„Ich weite, Briarfield, daß Sie in Paris 
nicht ſo dachten. Ganz gewiß haben Sie mich 
damals nach allen Regeln verwünſcht als einen 
vorwitzigen und naſeweiſen Menſchen “ 

Er lachte und begann allmählich ſeinen 
Humor wiederzufinden. Wit gingen dann zu 
dem Detektiv, der Roſa Gernon beobachtete, 
und gaben ihm das Bild von Strent, indem 
wir ihm noch den Geſuchten genau beſchrieben. 
Ich gab ihm außerdem meine Adreſſe in Marfh⸗ 
minſter und erſuchte ihn, zu telegraphiren, ſo⸗ 
bald er etwas von Strent entdeckt hätte. Auch 


kirchliche Arbeit weiler geſchehen kann.“ — 
Natürlich mit den 5 — 600 Unterzeichneten, die 
bisher den Aufruf unterzeichnet haben, iſt nichts 
auszurichten. Klarer iſt die Mitteilung der 
„Voſſ. Ztg.“, wonach die Herren Stöcker, 
Nathuſius und Weber, die zum Herbſt eine 
chriſtlich⸗ſoziale Konferenz zu berufen beabſichtigen, 
ſich mit dem Gedanken tragen, daß ſich aus 
dieſer Konferenz ein deutſch⸗evangeliſcher Kirchen⸗ 


tag entwickeln könne, der die einzelnen evangeliſchen 


Landeskirchen Deutſchlands umſchlöſſe! 8 
— Die Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft haben an das Präſidium des deutſchen 
Handelstages das Erſuchen gerichtet, an zu⸗ 
ſtändiger Stelle dahin zu wirken, daß der 


Entwurf des neuen Handelsgeſetz⸗ 


buches dem Bundesrate nicht eher vorgelegt 
werde, bis dem Handelsſtande Zeit gelaſſen ſei, 
ſich darüber zu äußern. 

— Nachdem die ſpaniſche Regierung vom 
25. Juli die Anwendung des Minimaltarifes 
auf die deutſchen Boden: und Induſtrie ⸗Er⸗ 
zeugniſſe bei der Einfuhr in Spanien, Cuba 
und Puerto Rico angeordnet hat, iſt, dem 
„Reichsanzeiger“ zufolge, auch deutſcherſeits das 


Erforderliche veranlaßt, damit von demſelben 


Tage ab die Erzeugniſſe Spaniens und 
ſeiner Beſitzungen nach dem allgemeinen deutſchen 


Zolltarife — ohne Zuſchläge — abge⸗ 
fertigt werden. 0 
— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 


Verfügung des Kriegsminiſters, 
wonach Unteroffizieren und Mannſchaften dienſtlich 
verboten iſt: 1. Jede Beteiligung an 
Vereinigungen, Verſammlungen, Feſtlich ⸗ 
keiten, Geldſammlungen ꝛc., zu der nicht vorher 
dienſtlich Erlaubnis erteilt worden iſt, 2. 
jede Dritten erkennbare Bethätigung 
revolutionärer und ſozialiſtiſcher 
Geſinnung, insbeſondere durch ent⸗ 
ſprechende Ausrufe, Geſänge oder ähnliche 
Kundgebungen, 3. das Halten und Verbreiten 
revolutionärer und ſozialiſtiſcher Schriften, 
ſowie jede Einführung folder Schriften in 
Kaſernen und ſonſtige Dienſtlokale. Ferner iſt 
den Angehörigen des aktiven Heeres dienſtlich 
befohlen, von jedem zu ihrer Kenntnis ge⸗ 
langenden Vorhandenſein revolutionärer und 
ſozialiſtiſcher Schriften in Kaſernen und anderen 
Dienſtlokalen ſofort dienſtlich Anzeige zu 
erſtatten. Dies Verbot bezw. dieſer Befehl 
gilt auch für die zu Uebungen eingezogenen 
und für die zu Kontrollverſammlungen einbe⸗ 
rufenen Perſonen des Beurlaubtenſtandes. 

— Zur Reitſchule in Hannover ſind 
pro 1896/97 im Ganzen 63 Offiziere 
abkommandirt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
daran erinnert, daß nunmehr alle in Folge 
des Hannoverſchen Spielerprozeſſes 
verabſchiedeten Offiziere bis auf zwei reaktivirt 
ſind; einige thun vorläufig als Reſerveoffiziere 
Dienſt; ihre Einrangirung in die betreffenden 
— EEEEEERENTEITETEEEEESEREEEEEEEIEAE DC. SOSSE, 


gab ich ihm den Auftrag, an Merrick zu tele 
graphiren, da der Doktor ſehr begierig war, 
zu erfahren, ob ſeine Theorie ſich als richtig 
erweiſen würde. 

Am andern Tage fuhren wir nach Marſh⸗ 
minfler. Von dem Polizei⸗Inſpektor, der mir 
befreundet war, erfuhren wir, daß der Leichnam 
von Felix in der Leichenhalle war, und daß 
der gerichtliche Termin am nächſten Tage ſein 
ſollte. Dann erzählten wir ihm die ganze 
Geſchichte, wie ſie ſich bisher zugetragen hatte. 
Im höchſten Grade erſtaunt hörte er zu, und 
als wir zu Ende waren, meinte er: „Ich habe 
nie einen Roman geleſen, der ſich damit ver⸗ 
gleichen läßt. In der Wirklichkeit geht es doch 
oft ſeltſamer zu, als in der Dichtung. Sie 
ſehen Ihrem Bruder allerdings ſehr ähnlich, 
Mr. Briarfield.“ 

„Iſt der Leichnam ſtark zerfallen?“ fragte 
ich, als Francis ſchwieg. f 
Er iſt eben noch zu erkennen,“ antwortete 
der Inſpektor. „Uebrigens haben Sie Beide 
doch in dieſer Angelegenheit ſehr thöricht ge⸗ 
handelt. Weshalb kamen Sie nicht gleich zu 
mir und erzählten mir den Hergang?“ 

„Ich fürchtete, der Ermordung meines 
Bruders angeklagt zu werden,“ ſagte Francis. 

„Sie haben es ſo zehn Mal ſchlimmer ge⸗ 
macht,“ verſetzte der Inſpektor. „Wenn Sie 
die Abſicht hatten, ſich ſelbſt anzuklagen, hätten 
Sie es nicht geſchickter anfangen können.“ 

„Werden Sie mich verhaften?“ i 

„Nein. Ich glaube Ihre Geſchichte. In⸗ 
deſſen,“ fügte er mit bedenklicher Miene hinzu, 
„haben Sie morgen vor dem Leichenbeſchauer 
zu erſcheinen, und der glaubt Ihnen vielleicht 
nicht ſo leicht.“ N 

„Und was, glauben Sie, fangen wir jetzt 
am Beſten an?“ fragte ich etwas niedergedrückt. 
„Nach Allem, was Sie mir erzählt haben, 
iſt es jedenfalls das Beſte, Strent zu finden,“ 
meinte der Inſpektor. „Er allein kann das 
Geheimnis enthüllen. Gelingt das nicht, ſo 
ſchaffen Sie jedenfalls Roſa Gernon zur Stelle. 
Vielleicht genügt ihr Zeugnis, zu beweiſen, daß 
Mr. Briar field im Bette war zu der Zeit, als 
fein Bruder ſich ebenfalls in der Haideſchärke 
befand.“ a 
(Fortſetzung folgt.) 


Regimenter als aktive Offiziere ſoll aber 
demnächſt zu erwarten ſein. 

Im Großherzogtum Luxemburg ſoll 
über das neue deutſchemilitäriſche 
Uebungslager zwiſchen Malmedy 
und Elſenborn, das als eine Gefahr für 
die Unabhängigkeit Luxemburgs angeſehen wird, 
große Aufregung herrſchen. Sobald die 
Kammer zuſammentritt, wird das Miniſterium 
darüber interpellirt werden. Was dieſe Auf⸗ 
regung beſonders ſteigert, iſt eine Aeußerung 
des belgiſchen Gererals Brialmont, der im 
Falle eires deutich = franzöſiſchen Krieges die 
Verletzung des luxemburgiſchen Gebietes durch 
Deutſchlands Truppen für zweifellos erklärt. 
Derſelbe General hat die Befeſtigung der 
Maaslinie durchgeſetzt, weil er den Einbruch 
Deutſchlands in Belgien auch für ſicher hält. 
Der „Hamb. Corr.“ ſchreibt hierzu, es ſei 
nicht erfindlich, warum die perſönliche Anſicht 
des nicht aktiven Generals ſo ſchwerwiegend 
ſein ſolle. Der General kennt die Abſichten 
Deutſchlands in keiner Weiſe, und das ganze 
Verhalten Deutſchlands den Nachbarländern 
gegenüber giebt nicht den geringſten Grund zur 
Verdächtigung. 5 

— Die Parteileitung der deutſch⸗ 
ſozialen Reformpartei tritt am 
30. Auguſt im Reichstage zu einer Sitzung zu⸗ 
fammen. Auf der Tages ordnung fleht in erſter 
Linie der diesjährige allgemeine Parteitag, 
welcher Ende September oder Anfang Oktober 
in Halle a. S. ſtattfinden ſoll. 

— Die Frage der Strafkolonien 
wird jetzt vielfach erörtert. Profeſſor Bruck in 
Bres lau hat durch eine Arbeit, die ſich für die 
Deportat on von Strafgefangenen ausſpricht, 
dazu den Anſtoß gegeben. Der erſte europäiſche 
Staat, welcher feine üterfeeifhen Kolonien zur 
Deportation verwendete, war England. Für 
die Briten kamen kriminalpolitiſche Erwägungen 
nicht in Betracht, es handelte ſich für ſie ledig 
lich darum, einerſeits das Mutterland von be⸗ 
denklichen Elementen zu ſäubern und anderer⸗ 
ſeits den Kolonien billige und zahlreiche 
Arbeitskräfte zuzuführen. Das franzöſiſche 
Recht kennt drei Arten der ſtrafweiſen Ver⸗ 
biingung von Uebelthätern in überſeeiſche 
Kolonien: die Deportatſon, die Transportation 
und die Relegation. Die Deportation iſt mehr 
eine politiſche Maßregel, als eine Strafe. Da 
Verurteilte dieſer Art keinem Arbeitszwang 
unterliegen und zu freiwilliger Aıbeit ſich ge⸗ 
wöhnlich auch nicht verſtehen, ſo iſt ihr Wert 
für die Koloniſation gleich Null. Zur Trant- 
portation verurteilte Sträflinge werden 
Guyana und Neukaledonien, in Obok und 
Gabun auf die verſchiedenſte Weiſe zur Arbeit 
verwendet. Für Deutſchland genügt 
es nicht, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervor- 
hebt, auf günſtige Erfahrungen hinzuweiſen, die 
England oder Frankreich mit Strafkolonien ge⸗ 
macht hat. Jeder Staat hat mit beſonderen 
Verhältniſſen zu rechnen. Falls aber Deutſch⸗ 
land Strafkolonien begründen wollte, jo käme 
nach Anſicht der „Nordd. Allg. Ztg.“ zunächſt 
Südweſt⸗ Afrika in Betracht. 

— Johann Moft, ter Herausgeber des be⸗ 
kannten amerikaniſchen Anarchiſtenblattes „Frei⸗ 
heit“ und Verfaſſer der Broſchüre „Die moderne 
Kciegswiſſenſchaft“, in der er bekanntlich An⸗ 
weiſung zur Anfertigung von Dynamitbomben 
erteilt, ſchreibt gegenwärtig an der Geſchichte 
feiner politiſchen Laufbahn und des Blattes 
Freiheit. Moſt wird dabei die Beweggründe zu 
ſeiner im Jahre 1878 erfolgten Flucht und den 
Zwiſtigkeiten mit den damaligen Führern der 
Sozialdemokratie, wobei ſich manches hinter 
den Couliſſen abgeſpielt hat, erörtern. Moſt 
ſpürt, daß es mit ihm immer mehr zu Ende 
geht. Sein am 26. Dezember 1878 in London 
mit „zuſammengefochlenem“ Gelde gegründetes 
Blatt hat wieder eine ſchwere finanzielle Kriſe 
durchzumachen und erſcheint daher unregelmäßig. 
Auch mit den „Genoſſen“ im eigenen Lager be⸗ 
findet er ſich auf dem Kriegsfuß, weil ſie ſich 
mit ſeinen Federn geſchmückt haben. Viel zu 
ſchaffen macht ihm die neuere anarchiſtiſche Rich⸗ 
tung, die von den aus Deutſchland geflüchteten 
Anarchiſten Mor und Richard Baginski, Maler 
Victor Lühr, Sattler Bombin u. A. vertreten 
wird, die das Hauptgewicht auf eine planmäßige 
Organiſation, nicht aber, wie Mofl, auf blut⸗ 
rünſtige Reden legen. 

— Auf Anraten von ſozialdemokratiſcher 


Seite iſt die von den Konditorgehülfen geplante 


Agitation, betreffend Ausdehnung der ſ. g. 


Bäckereiverordnung auf das Konditor⸗ 


gewerbe, bis zum Herbſt vertagt worden. Man 
will Material im ganzen Reiche ſammeln und 
einen Aufruf vorbereiten. i 


Ausland. J 

Italien. a 
In der Deputirtenkammer erklärte Kriegs⸗ 
miniſter General Pelloux in Beantwortung 
mehrerer Anfragen, die Regierung hoffe, in 
wenigen Tagen indirekt Nachrichten über die 
Gefangenen in Schoa zu erhalten. Der 


Miniſterpräſident di Rudini fügte hinzu, die 


Regierung habe alles Mögliche gethan, um 
Nachrichten über die Gefangenen zu erhalten 
und um ſie zu unterſtützen, ſowie um ſich mit 


in 


Weizen iſt der Gerſte voraus, 
Frühobſt iſt rar und bezahlen Händler gute Preiſe 
dafür, ſobald ſie größere Quantitäten erſtehen können. 


Menelik behufs Erlangung ihrer Befreiung nl 


Verbindung zu ſetzen. Di Rudini erklärte, die 
Regierung habe nicht im Sinne, einen hart⸗ 
näckigen Krieg zur Befreiung der Gefangenen 
zu führen, ſie ſei jedoch ihrer Pflichten ein⸗ 
gedenkt; fie wiſſe, daß fie dem Negus viele Schwierig⸗ 
keiten bereiten könne, fie werde nicht feinen jo 
übertriebenen, anmaßenden Forderungen nach⸗ 
geben. Die Regierung ſei nicht abſolut abge⸗ 
neigt, einen Friedensvertrag abzuſchließen, ſetze 
jedoch nicht zuviel Vertrauen in die Wirkſamkeit 
eines ſolchen Vertrages. Die Befreiung der 
Gefangenen könne ein Grund ſein, dieſen Ver⸗ 


trag abzuſchließen, aber die Regierung würde 


einem Frieden nur unter den Bedingungen zu⸗ 
ſtimmen, welche ſie früher der Kammer ausein⸗ 
andergeſetzt habe, und niemols einem Frieden, 
der ihr aufgezwungen würde oder welcher der 
Würde des Landes zuwiderlaufe. 

Spanien. 

In Barzelona wurde ein reicker Fabrikant 
Namens Ribot verhaftet und dem Kriegsgerichte 
überwieſen, weil er einen Anarchiſten am Tage 
nach der großen durch die Anarchiſten veranlaßten 
Exploſion bei ſich verborgen hatte. Man 
nimmt an, daß Ribot dies nur aus Furcht 
gethan hate. 5 ae i 


Serbien. 

Miniſter Newakowitſch entwickelt eine fieker- 
haſte Thätigkeit, um in Kenſtantinopel die 
Anerkennung der mazedoniſchen Serben als 
Nation zu erlangen. Zwiſchen Konſtantir opel, 
Athen und 7 5 findet deshalb ein ꝛeger 
Depeſchenwechſel ſtatt. Rußland erklänte ch 
bereit, den ſerbiſchen Wunſch zu unterſtützen. 
Ekenſo wurde dutch die Vermittlung 
alheniſchen Regierung der Widerſtand des 
ökumeniſchen Patriarchats gebrochen. Es 
iſt alle Hoffnung vorhanden, daß die Pforte 
beipflichten wird. 


ürkei. 

Auf Kreta iſt die Lage wieder äußerſt be⸗ 
tenklich geworden. Der „Daily News“ wird 
vom Mittwoh aus Alben gemeldet: Eire 
Bande türkiſcher Irreguläerer überfiel und tötete 
in der Nähe von Herakleion 15 Chrifler, ein⸗ 
ſchließlich zweier Prieſter. Die Chriſten in 
Herakleion töteten ſechs Muſelmanen. In 
Folge einer in Kandia wegen der Ermordung 
von 8 Chriſten ausgebrochenen Panik 
ſind Truppen dorthin geſandt worden. Einige 
Konful, verlangen von ihren Regierungen 
Kriegsſchiffe zum Schutze der betreffenden 
Unterthanen. Das Wiener Telegraphen⸗Korre⸗ 
ſpondenz⸗Bureau berichtet dozu: Die Nachricht 


von dem Vorfalle in Kandia hat in Kon⸗ 


ſtantinopel um ſo größere Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen, als bisher in den weſtlichen Diſtrikten 
der Inſel Ruhe herrſchte. Die Ermordung der 
Chriſten wird auf das mohammedaniſche 
Geheimkomitce zurückgeführt, deſſen Agitation 
ſeiner Zeit von dem früheren Gouverneur 
unterdrückt wurde. Auch die wachſende 
Oppoſition der mohammedaniſchen Deputirten 
gegen die Mehrforderungen der Chriſten und. 
überhaupt gegen jede Veränderung des Ver⸗ 
trages von Haleppa wirkt beunruhigend. Die 
Oppoſition ſcheint von der Pforte begünſtigt 
zu ſein, welche hofft, hierdurch weiteren Zu⸗ 
geſtändniſſen auszuweichen. Die Haltung der 
Pforte wird als gefährlich betrachtet, da ſie die 


der ». 


bereits angebahrte Verſtändigung zu dt A 


machen kann. i 
Amerika. N 

Auf Kuba hat General Weyler eire wichtige 
Verfügung erlaſſen, welche die Einführung eines 
Fremdenregiſters anordnet, wodurch dem durch 
das Protokoll von 1877 eingeriſſenen Miß⸗ 
brauch, daß jeder Kubaner, der mit den Be⸗ 
hörden und Geſetzen in Konflikt gerät, auf 
irgend eire, häufig wenig rechtmäßige Weiſe, 
ſich einen Ausweis als amerikaniſcher Bürger 
verſchafft, um ſtraflos auszugehen, entgegen 
getrelen werden ſoll, denn die Diplomatie iſt 
offenbar nicht flark genug, eine Aenderung des 
für Spanien fo ungünſtigen Abkommens her bei- 
zuführen. Fremde, die ſich nicht innerhalb eines 
Monats haben eintragen laſſen, gehen ihrer 
Vorrechte und des Schutzes der Konſulate ver⸗ 
luflig. 

——— 
Provinzielles. 

Culmſee, 22. Juli. In der Nacht zu heute 
brannten in Witkowo zwei Scheunen mit einem Teil 
der diesjährigen Roggenernte und ein großer Schafs⸗ 
ſtall vollſtändig nieder. Man vermutet Brandſtiftung; 
8 Verdacht ſtehende Perſon iſt in Haft genommen 
DDr . a g 

va Culm, 23. Juli. Der heute hier nieberge- 
gangene ziemlich ſtarke Gewitterregen war leider nicht 
genügend, um die ausgedörrten Fluren dauernd zu 
erfriichen. Das Vieh leidet Weidenot und die Vieb⸗ 
tränken ſind verſiegt, was ſeit Jahren nicht vorge⸗ 


kommen iſt. Die Kartoffel leidet unter der Dürre 


ſtark und verſpricht eine nur dürftige Ernte; Klee und 
Grummet verſprechen faſt nichts. Die Roggenernte 
iſt faſt beendet, der Erdruſch iſt befriedigend. Der. 
ein feltener Fall. 


Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß e Orte 
Kokotzko und Grenz eine Verladeſtelle erhalı und 
auch die Hoffnung auf eine Fähre von Sartow. nach 
Dorpoſch dürfte in Erfüllung gehen, da regierungs⸗ 
ſeitig Fachmänner an Ort und Stelle Pläne und An⸗ 
ſchläge gefertigt haben. sh j 8 
Grandenz, 23. Juli. Der Zahlmeiſter Gieſe vom 
Feldartillerieregiment Nr. 35 (Graudenz) iſt am Mitt⸗ 


5 


| 


2 


Schmidt hierfelbft. 


woch plötzlich geſtorben. 


Teich und früher ein Knabe in Zeniewko. 


Am Mittwoch Vormittag 
fand eine außerordentliche Kaſſenreviſion in der 
Wohnung des Zahlmeiſters Gieſe ſtatt und noch 
während die Reviſionskommiſſion in der Gieſe'ſchen 
Wohnung anweſend war, iſt der Tod erfolgt. Die 
Königl. Kommandantur, welcher ſeitens des Regiments 
die dienſtliche Meldung von dem Ableben des Zahl⸗ 
meiſters Gieſe zuging, ordnete ſofort die gerichtliche 
Unterſuchung durch den Garniſonauditeur ſowie die 
ärztliche Unterfuhung durch den Oberſtabsarzt an. 
Bei dieſer Unterſuchung wurde dem „Geſ“ zufolge 
feſtgeſtellt, daß der Tod infolge Herzlähmung einge⸗ 
treten ſei. Das durch mißliche pekuniäre Verhältniſſe, 
in welchen der Verſtorbene gelebt hat, entſtandene 
Gerücht, der Tod jet durch Erschießen erfolgt, beſtätigt 
ſich, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, nicht. 

Strasburg, 22. Jull. Die Drewenz hat im 
Laufe eines Monats fünf Opfer gefordert, den Knaben 
des Nachtwächters Macziewski und einen auswärtigen 
Knaben, den Bauunternehmer Karpinski, den Kauf: 
mann M. S. Itzig und einen Soldaten unſeres Bat., 
der beim Hineinſpringen das Genick brach. Gleich⸗ 
zeitig ertrank ein Stellmaderlehrling im mem 

E 
Warnungen und Unglücksfälle vermögen nicht die 
Leute vom Baden an gefährlichen Stellen abzuhalten. 

x Gollub, 23. Juli. Nach mehr als drei⸗ 
wöchiger Trockenheit ging geſtern Abend ein geringer 
Regen hier nieder. Mit Unwetter begleitet ſchlug 

leich der erſte Blitzſtrahl in die Beſitzung des 

ühlenbeſitzers Muranski in Frankenſtein ein. Eine 
gefüllte Scheune nebſt Stall und Wagenremiſe wurde 
ein Raub der Flammen. Mehrere Pferde, Schweine 
und Geflügel verbrannten mit. 

Gollub, 22. Juli. Das nahe an der Stadt ge⸗ 
legene frühere Ritterſchloß Golau feiert in dieſem 
Jahre ſein 600 jähriges Beſteben. 1296 wurde es 
nämlich von dem deutſchen Ritterorden bezogen. Es 
gehört jetzt dem Fiskus und wird von dieſem unter⸗ 
halten. Während vorigen Jahre ungefähr 4000 
Mark zum Zwecke der Erhaltung verbaut wurden, iſt 
in dieſem Jahre nur ein kleiner Betrag bewilligt 
worden. Das Schloß iſt eins der beſterhaltenen 
Ritterſchlöſſer. 

Mewe, 22. Juli. Bei dem goldenen Jubelfeſte 
unſerer Schützengilde hat die Jubelkönigswürde der 
Schneidermeiſter Herr E. Adloff in Marienwerder 
errungen. Ritter wurden die Herren P. Boldt hier⸗ 
ſelbſt und Millack⸗ Danzig von ben Bürgerſchützen. 
Den erſten Preis auf der Ehrenſcheibe errang ein 
Mitglied derſelben Gilde, Herr von Lettow, = Danzig, 
den zweiten Herr Beyer ⸗Graudenz, den dritten Herr 
Die beſten Schüſſe auf die Silber⸗ 
ſcheibe Mewe gaben ab die Heren Wilſch hierſelbſt, 
von Lettow⸗Danzig und Kuhr hierſelbſt. 
Trakehnen, 21. Juli. Ein hieſiger Beſitzer lud 
geſtern ein Teſching, um Droſſeln zu ſchießen, ſtellte 
dann aber die geladene Waffe in die Stubenecke. 
Geſtern Nachmittag ſah der Sjährige Sohn des Be⸗ 
ſitzers die Waffe ſtehen, ergriff ſie und lief mit ihr 
— zu ſeinen Spielkameraden. Einer derſelben 
nahm das Teſching in die Hand, legte auf den Sohn 
des Beſitzers an und drückte los. Mit einem furcht⸗ 
baren Aufſchrei ſtürzte der unglückliche Knabe zu 
Boden: 53 Schrotkörner waren ihm in den Unterleib 
gedrungen. Obwohl bald ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, ſtarb das Kind nach fürchterlichen Qualen. 

Lyck, 22. Juli. Auf Verlangen des Landratsamts 
erhalten jetzt die Lehrer aus Gemeindemitteln zum Be⸗ 
ſuche der amtlichen Kreislehrer⸗Konferenzen Tagegelder, 
und zwar für die erſten acht Kilometer 2 M., für 
jedes weitere Kilometer 10 Pfennig. Als Höchſtbetrag 
find I M. feſtgeſetzt. 
Frauſtadt, 22. Juli. j 
Bataillon zu einer Felddienſtübung aus, welche ſich 
in Guhlau bei Glogau abſpielte. Leider fiel derſelben 
ein Menſchenleben zum Opfer. Der hier zur Uebung 
eingezogene Leutenant der Reſerve Heinrich Lange 
aus Neuſalz a. O. wurde, nachdem er noch friſch und 
geſund mit dem Bataillon in die Stadt eingerückt 
war, beim Eintritt in ſeine Wohnung plötzlich von 


Heute Morgen rückte unſer 


Unwohlſein befallen und ſtarb, trotzdem ärztliche Hilfe 


gleich zur Stelle war, ſchon nach Verlauf von 4 
Stunden, nachmittags 4½ Uhr. Ein Hitzſchlag hatte 
dem Leben des im 27. Lebensjahre ſtehenden Offiziers 
ein Ende bereitet. Auch mehrere Soldaten wurden 
dei dem Rückmarſch in Folge der tropiſchen Hitze, 
trotzdem den Manaſchaften wiederholt Waſſer gereicht 
wurde, von Unwohlſein befallen; ſie erholten ſich jedoch 


„Alle nach kurzer Zeit wieder. 


Lokales. 
Thorn, 24. Juli. 
— [Dauer⸗Ritt.] Der Rut um den 
vom Kaiſer geſtifteten Ehrenpreis für Offiziere 
des 17. Arme Korps findet am 29. und 30. 
Juli ſtatt. Er wird ſeinen Anfang in Rieſen⸗ 
burg nehmen und in Dirſchau ındigen. 43 
Offiziere werten an demſelben Teil nehmen. 
— [Nachahmungswert.] Das Be: 
rühren und Betaſten des Fleiſches an den 
Wochenmärkten in den Fleiſchbuden macht nicht 
allein einen ſchlechten Eindruck auf die 
Fleiſchkäufer, ſondern das Fleiſch verliert, ber 
ſonders bei der jetzt herſchenden Hitze, durch das 
viele Berühren das appetitliche Ausſehen. Um 
dieſem Uebel zu ſteuern, hat in Dirſchau ein 
Fleiſchermeiſter an ſeirer Fleiſcherbude eine 
große Tafel angebracht mit der Aufſchrift: 
„Bitte das Fleiſch, welches hiec ausgelegt iſt, 
nicht zu berühren.“ Eine Nachahmung dieſes 
Vorgehens wäre dringend zu wünſchen. 
— [Das Züchtigungsrecht der Lehrer.] 


Zu der kürzlich mitgeteilten Entſcheidung des Ober⸗ 


verwaltungsgerichts, in welcher die Anſchauung ver⸗ 
treten wird, daß die Ausübung des Züchtigungsrechts 
nur dann Anlaß zu einem gerichtlichen Verfahren 
geben kann, wenn weſentliche oder merkliche Verletzungen 
des Gezüchtigten vorliegen, welche die Geſundhelt des⸗ 
ſelben nachweislich gefährden, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
es laſſe ſich nicht beſtreiten, daß darin eine bedenkliche 
Erweiterung der Züchtigungsgewalt enthalten iſt, die 
5 den Händen aufbrauſender oder gar gewaltthätiger 

ehrer zu ſchweren Folgen führen kann und auch mit 
der Rechtſprechung der Gerichte, insbeſondere des 
Reichsgerichts, nicht in Einklang ſteht. An ſich fällt 
die Züchtigung einer Perſon unter den Begriff der 
Körperverletzung und muß daher nach Maßgabe der 
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
verfolgt werden, ſofern nicht demjenigen, der ſie vor⸗ 
genommen hat, ein rechtlich anerkanntes Züchtigungs⸗ 
recht eingeräumt iſt. Dieſes Recht befteht nur inner⸗ 
halb beftimmter Grenzen, und dieſe Grenzen können 
entweder durch ausdrückliche Vorſchriften gezogen ſein 
oder ſich aus dem Zweck ergeben, dem das Recht 


dienen ſoll. Dieſer Zweck iſt dei dem Züchtigungs recht 


der Lehrer die Erziehung des Zöglings, ſein geiſtiges 


und ſittliches Wohl und deſſen Entwicklung, und hier⸗ 
aus ergiebt ſich, daß eine Mißhandlung, welche die 
körperliche Unverſehrtheit berührt, nicht mehr unter 
den Begriff der Züchtigung fällt; hieran hat das 
Reichsgericht von jeher feſtgehalten, und es beſteht 
darüber auch bei den übrigen Gerichten keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Jede Züchtigung, die eine Ueber⸗ 
ſchreitung der genau bezeichneten Grenzen enthält, 
trägt den Charakter der Widerrechtlichkeit in ſich und 
unterliegt der Beſtrafung nach dem Strafgeſetzbuch 
auch dann, wenn es an einer wirklichen Verletzung 
des Gezüchtigten fehlt. Sind ſolche Vorſchriften nicht 
vorhanden, ſo iſt jede Mißhandlung, bei welcher der Zweck 
des Züchtigungsrechts in dem ſoeben bezeichneten 
Sinne nicht mehr im Auge gehalten wurde, ftrafbar. 
Hiernach kann es nicht als zutreffend bezeichnet werden, 
wenn das Oberverwaltungsgericht Blutunterlaufungen, 
blaue Flecken und Striemen durchweg nicht als Zeichen 
für die Ueberſchreitung der Züchtigungsgewalt gelten 
laſſen will, weil jede empfindliche Strafe ſolche zurück⸗ 
laſſe. Dieſe Behauptung ſtehe in unmittelbarem 
Gegenſatz zu zahlreichen gerichtlichen Erkenntniſſen, 
insbeſondere auch Entſcheidungen des Reichsgerichts. 
Die preußiſche Unterrichtsverwaltung hat ſich im Jahre 
1888 veranlaßt geſehen, die Regierungen anzuweiſen, 
alle von ihnen erlaſſenen allgemeinen Verfügungen, die 
dem den Lehrern zustehenden Züchtigungsrecht nach 
Maß und Art ſeiner Ausübung engere Grenzen zogen, 
als dies durch die beſtebenden Geſetze geſchah, aus⸗ 
drücklich aufzuheben, und zu dieſem Erlaß hat die 
gekennzeichnete Rechtſprechung den weiteren Anlaß ge⸗ 
boten, welche die Ueberſchreitung der in dieſen 
Vorſchriften enthaltenen Grenzen unter das Straf⸗ 
geſetzbuch ſtellte. Dadurch iſt das Verhalten 
des Lehrers der Züchtigung gegenüber aller⸗ 
dings einerſeits ein freieres geworden, anderer⸗ 
ſeits hat ſich feine Verantwortlichkeit inſofern erhöht, 
als nunmehr der Richter von Fall zu Fall zu prüfen 
hat, ob die Züchtigung mit dem Zwecke des 
Züchtigungsrechts überhaupt noch im Einklang ſteht. 
Im vollen Gegenſatz zu der Anſicht des Oberver⸗ 


waltungsgerichts muß es ausgeſprochen werden, daß 


ein ſolcher Einklang bei Züchtigungen, welche Blut⸗ 
unterlaufungen zurücklaſſen, vielfach nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. In dem Erlaß vom 3. April 1888 hat 
die Unterrichtsverwaltung die Regierungen auch ange⸗ 
wieſen, die Mahnung an die Lehrer zu richten, von 
der ihnen gewährten Freiheit den rechten Gebrauch zu 
machen und niemals zu vergeſſen, daß die elterliche 
Zucht das Vorbild aller Schulzucht ſein müſſe. In 
dem Urteil des Oberverwaltungsgerichts ſcheint dieſer 
Satz keine Beachtung gefunden zu haben, denn in den 
bezeichneten Mißhandlungen kann man im Allgemeinen 
keine Züchtigungen mehr erkennen, wie ſie ſorgſame, 
um die Geſundheit ihrer Kinder bedachte Eltern 
gegebenenfalls vornehmen würden. Die „Köln. Ztg.“ 
empfiehlt daher den Aufſichtsbehörden, einer mißver⸗ 
ſtändlichen Deutung und Auslegung des Urteils in ge⸗ 
eigneter Weiſe vorzubeugen. Daß die Strafgerichte 
ſich durch das Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts 
in ihrer bisherigen Stellung zu den Fragen beein⸗ 
fluſſen laſſen werden, iſt ganz ausgeſchloſſen. Wenn in 
der Schule nicht ohne Züchtigung auszukommen ift, weil 
Kinder eben Kinder ſind, ſo gebührt doch gewiß dem 
Lehrer die größere Anerkennung, der nur ſelten von 
dieſem Mittel Gebrauch macht. Mit Recht meint das 
rheiniſche Blatt, daß die pädagogiſchen Fähigkeiten 
eines Jugendbildners, der hauptſächlich mit dem 
fab. erzteht, jedenfalls recht niedrig zu bewerten 
nd. 


— [Strombeſichtigung.] Geſtern 
Abend war hier auf dem Regzierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ Herr Stcombandirektor Gertz 
aus Danzig eingetroffen. Herr Waſſerbau⸗ 
inſpektor May war auf der „En’e" Herrn Gertz 
bis zur Grenze des Waſſerbaubezirks Thorn 
entgegengefahren und begleitete denſelben auf 
der heutigen Inſpektione fahrt innerhalb des 
Waſſerbaubezirks. Herr Strombaudirektor Gertz 
fuhr heute bis zur Gren,e und paſſirte auf der 
Thalfahrt mittags wieder Thorn. Zweck der 
Reiſe iſt Beſichtigung der Regulirungsarbeiten 
und Feſtſtellung etwaiger notwendiger Neubauten. 
Zur. Sprache iſt auch die Anlage eires Heims 
für Schiffer und eirer Reparaturwerkſtätte auf 
der Kämpe gekommen. Wie wir hören, ſteht 
ſowohl die Waſſerbauve waltung wie die Kgl. 
Fortifikat'on beiden Projekten nicht abgeneigt 
gegenüber. 

— [Auf dem hieſigen Holzmarkt] 
iſt in den letzten Tagen eine Wendung zum 
Beſſern eingetreten. Es ſind recht bedeutende 
Abſchlüſſe in Rundkifern und Mauerlatten ge⸗ 
macht worden. Veikäufer haben hohe Preiſe 
erzielt. Geſucht find ſchwache kieferne Mauer- 
latten, die mit 60—61 Pf. pro Kubikfuß be⸗ 
zahlt werden, auch kieſerne Schwellen ziehen im 
Preiſe an, ſie bringen 2,07 M. pro Stück. 

— [Der Saatenſtand] war im Re⸗ 
gierungsbezirk Marien werder um die 
Mitte des Monats Juli nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts, 
welches mit 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 
4 gering und 5 ſehr gering be eichnet, folgender: 
Winterweizen 2,3, Sommerweizen 3,2; Winter⸗ 
roggen 2,6, Sommerroggen 3,4; Sommergerſte 
3,6; Hafer 3,6; Kartoffeln 2,8; Klee und 
Luzerne 3,8; Wieſen 3,3. 

— [Bekanntmachung.] Auf der 
Weichſelſtromſtrecke von Ruine Dybow bis zur 
Korzenieckämpe werden ſeitens des bieſigen 
Pionierbataillons in der Zeit vom 27. Juli 
bis zum 8. Auauſt größere Brückenſchläge aue⸗ 
geführt. Alle Schifffahrttreibenden ſeien darauf 
aufmerkſam gemacht, daß während dieſer Zeit 
den Anweiſungen der in emſprechenden Ent⸗ 
ſernungen von den Brüdenjhlag-Uebungs plätzen 
poſtietten Wachtponſons ſowie der diesſeitigen 
Strompolizeib amten bei Strofe unbedingt Folge 
zu leiſten iſt. 

[Grundſtück⸗Verkauf.] Das 
bisherige ſtädtiſche Schulgrundſtück auf Jakobe⸗ 
Vorſtadt kommt am 25. d. Mts. vormittags 
11 Uhr im Magiſtratsſitzungsſaal (1 Treppe) 
zur öffentlichen Verſteigerung. Zu dem Grund⸗ 


ſtück gehört der von Herrn Hauptlehrer 
Piatkowski angelegte und mit großer Sorgfalt 
gepflegte e tragreiche Obſtgarten. Es wäre ſehr 
wünſchenswert, wenn der letztere der dortigen 
Gegend erhalten würde. Wir wollen alſo 
Liebhaber von ſolchen Grundſtücken auf den 
Termin vom 25. d. Mts. beſonders hinweiſen. 
[Schützenhaus Theater.] 
Die geſtrige Vorſtellung „Der Stabstrompeter“ 
hatte ſich wiederum eines recht guten Beſuches 
zu erfreuen und fanden die Leiſtungen ſämtlicher 
Mitwirkenden ungeteilten Beifall. Heut Abend 
geht die vieraktige Poſſe „Papageno“ in Szene. 
Am Sonnabend gelangt „Heinrich Heine's 
Jugendliebe“ zur Aufführung. Die Titelrolle 
ſpielt Herr Gottſchalk, während die dankbare 
Rolle des Hühneraugenoperateurs Hirſch bei 
Herrn Dir. Berthold beſtens aufgehoben iſt. 

— [Der Fährbetrieb] gegen Entgelt 
auf Grund eines ſtaatlicherſeits verliehenen 
Privilegiums unterliegt, nach einem Urteil des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 9. Januar 1896 
der Gewerbeſteuer. ö 


— [Temp eratur.] Heute Morgen 8 Uhr 
20 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 


— [Gefunden] ein weißes Handtuch 
gez. F. R. in der Seglerſtraße; ein brauner 
Spozierſtock ſtehen geblieben bei Uhrmacher 
Ilkuhn. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 5 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,27 Meter. 


— EEE ES EEE EEE SEE 
Kleine Chronik. 


Ihr Poſtillon für immer. 
Eine ſehr wohlhabende Haus eigentümerin in 
Berlin, unweit des Schleſiſchen Thores, 
erkundigte ſich ſchon zu wiederholten Malen bei 
dem in ihrem Hauſe wohnhaften Deſtillateur 
Rh., wer in. deſſen Gafftube zuweilen fo 
melodiös und zu ihrem, der Frau Wirtin, 
Herzen ſprechend das Poſthorn blaſe. „Das 
iſt der junge Poſtillon, wir nennen ihn 
Stefan,“ erwiderte der Deſtillateur, welcher 
noch hinzufügte, daß Stefan dann und wann 
bei ihm ein Schnäpschen trinke und dann ſtets 
ein Stückchen auf dem Poſthorn zum beſten 
gäbe. Die reiche Wittib kam nun häufiger in 
die neben dem Laden gelegene Wohnſtube der 
Deſtillateurfamilie, um den blaſenden Poſtillon 
zu hören, in welchen fie ſich bald ſehr ernſtlich 


verliebte, ſo daß ſie ihm mit der verlockenden 


Zugabe verblümt einen Heiratsantrag machte, 
daß er fortan den Hauspaſcha ſpielen und nur 
noch zu ihrem oder ſeinem Vergnügen das 
Poſthorn blaſen ſolle. Der Poſthornvirtuoſe 
Stefan fand den Antrag zwar ſehr ſchmeichel⸗ 
haft, lehnte ihn jedoch ab mit der Erklärung, 
daß ſein Inſtrument bereits eine andere entzückt 
habe, der er Liebe und Treue geſchworen und 
auch halten wolle. Die alte Flamme des 
doppelt geliebten Poſtillons ſcheint auch 
ſtichhaltig zu ſein, denn ſie hat die Ab⸗ 
ſichten der reichen Wittib erfahren und in 
einem ſehr energiſch abgefaßten Briefe, 
welchen fie an ihre Rwalin richtete, ſich jede 
Nachſtellung ihres Geliebten verbeten, indem ſie 
erklärte, daß derſelbe ihr Poſtillon für immer 
ſei. Sie unterzeichnete das Schriftſtück mit 
„Eire Köchin, die in der Prinzenſtr. bei 
Schloſſermeiſters dient.“ — In dem Deſtillations · 
geſchäfte des Herrn Rh. darf bei Strafe der 
Exmiſſion ferner kein blaſender Poſtillon auf⸗ 
treten. — So rächen ſich reiche Frauen wegen 
eines verweigerten Poſtillons. 


Telegraphiſche Börſen - Depeſch 
Berlin, 24. Juli. 


Fonds: ſchwächer. 23. Juli 
Ruffiſche Banknoten 2216,20 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,05 
Preuß. 3% Conſols 100,00 100,00 
Preuß. 3½% Conſols 104,90 105,00 

euß. 46 Conſols. . „ . 105,80] 105,90 
eutſche Reichsanl. 3% . 99,80] 99,89 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 104,90 
Polniſche 1 9 RN 5 68,10] 68,20 
do. quid. Pfandbriefe 66,60] 66,70 

Weſtpr. Pfandbr. hel neul. Ul. 100,50 100,30 

Diek onte-Gommm.-Anthelle 210,00 210,10 

Oeßterr. Banknoten 170,30 170,30 

Weizen: Juli 140,25 138,75 

Sep. 137,75 137,00 

Loco in New -ort 66 c | 64½ 

Noggen: loco 112,06] 112,00 
Juli 109,250 107,75 

Sept. 110,25 109,75 

Okt. 110,75] 110,50 

Hafer: Juli 123,50] 123,00 
Sept. 115,25] 115,09 

Nüböl: Juli 45,20 44,70 
Okt. 45,20 44/70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,00] 34,90 

Juli oer 39,00] 38,80 

Sept. 70er 39,40] 39,10 

Thorner Stadtanleihe 3½ p&t. .„_ —,—| 101,50 
Wechſel⸗Diskont 3%/,, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½½% , für andere Effekten 4% 
Petroleum am 23. Juli, 
100 Pfund 


pro 5 
Stettin loco Mark 10,55 
Berlin „ „ 10,35 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 24. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 54,70 Bf., —.— GD. —,— dez. 
nicht conting. 70er 34,70 „ 34 30 „ —— , 
Juli an, ver u 7 
5 34,40 „ 3400 „- 


— SENSE EEE REEEDEESERENEIETEE FU DEE EETIE DOTEEREEETEn EEE 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 23. Juli. 


Bei Schillno S. Cohn und Lauberg, S. Cohn, 
K. Beskiewicz durch Grünberg 3 Traften, für S. Kohn 
und Lauberg 96 Kiefern⸗Rundholz, 316 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1388 Rundelfen, 2 Rund⸗ 
birken, für S. Kohn 218 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 5 Eichen⸗Rundholz, 20 Eichen⸗Kantholz, 
1091 Rundelſen, 2 Rundrüſtern, für K. Beskiewicz 
56 Kiefern⸗Rundholz, 300 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 97 Kiefern⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 240 Eichen Rundholz, 842 Eichen - Rund- 
ſchwellen, 381 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
9 Rundrüſtern. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Juli. Wie aus Molde ge- 
meldet wird, ging die Pacht des Königs Oskar 
heute Vormittag 9 Uhr gegenüber der Kaiſer⸗ 
yacht „Hohenzollern“ vor Anker. Der König 
begab ſich ſofort an Bord der „Hohenzollern“, 
wo ihn Kaiſer Wilhelm empfing. Die 
Monarchen begrüßten ſich aufs herzlichſte. 


Berlin, 23. Juli. Profeſſor Dr. Anger⸗ 
ſtein, Oberturnwart und Ehrenmitglied ſämt⸗ 
licher Berliner und vieler auswärtigen Turn⸗ 
vereine, iſt heute Vormittag hier geſtorben. 


Wien, 23. Juli. Ueber Slot in Sla⸗ 
vonien ging ein furchtbares Unwetter nieder; 
die herabſtürzenden Waſſermaſſen ſetzten die 
Ortſchaft ſo ſchnell unter Waſſer, daß vier auf 
der Straße fpielende Kinder fortgeriſſen wurden 
und in den Fluten umkamen. 


Paris, 23. Jul. Man glaubt, daß es 
heute Nachmittag in Lille anläßlich des Empfangs 
der deutſchen Reichstagsabgeordneten Singer, 
Bebel, Liebknecht zu Unruhen und Ausſchreitungen 
kommen werde. Die Antiſozialiſten ſind ent⸗ 
ſchloſſen, eine Gegendemonſtration zu veranſtalten 
mit dem Rufe: „Es lebe Elſaß⸗Lothringen!“ 


Athen, 23. Juli. Die Konſuln forderten 
die chriſtlichen Abgeordneten Kreta's auf, nur 
ſolche Forderungen zu ſtellen, welche die Hoheite⸗ 


rechte des Sultans unangetaſtet laſſen. Dar⸗ 
über hinausgehende Anſprüche würden die 
Mächte nicht vertreten. — Infolge fort⸗ 


dauernder Greuelthaten ſeitens der Türken 
fonzentriren ſich die Chriſten en masse bei 
Maleviſion in der Nähe von Candia. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


9775 Damenkleiderstoffe. = 
Grösste Auswahl un vom Einfachsten bis 
Waschstoft F asker gMousseline 


garantirt waschächt 7 - N laine 
modernste Dessins ins Haus arantirt reine Wolle 


28 Pf. per Mete Pf. per Meter 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat - Abtheilung fur Herrenkleiderstoffe. 
Buxkin yon m. 1.35 per Meter an. 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 


chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, - 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten sohlechtheilenden d- 
sohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. B Unübertroffen auch als Tolletten- 
Oröme, "Zug „Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pig. in den Apotheken. 


Zur Beachtung 
des Publikums 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken. 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von == 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
= Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands == 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
— Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Schützenhaustheater. 


Sonnabend 
auf vielfeitiges Verlangen: 


Heinrich Heine’s 


Ingendliebe. 
Die Direktion. 


M.-G.-V. Liederkranz. 


Sonntag, den 26. Juli 
Ausflug nach Ottlotschin. 
Abfahrt 2.55 Uhr Stadtbahnhof. 

3 Nach der Rückkehr 
Gemüthliches Beiſammenſein 
der Mitglieder im Schützenhauſe. 

Der Vorſtand. 


Am 23. d. Mts. verschied nach längerem Leiden unser 
Comtoirdiener 


Carl Tapper 


im Alter von 26 Jahren. 
Der Verschiedene hat uns stets treu gedient. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 
Thorn, den 24. Juli 1896. 


S. Kuznitzky & Co. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 
20 Zeitungen und Zeitſchriften. SE 


I Oeffentliche Midge Brauerei 
Dienſtag, den 28. d. Mts., 


Geftern mittags 1 Uhr eniſchli 
ſanft wert langem eden Kader vormittags 10 Uhr, Ed. G ebhardt, Pius-Verein. 
eee ger ei Werbe IB ver ber ‚Manbtammer des Kgl. BERLIN, N., Prinzen - Allee 79/80 3 Sonntag Ben 26. get 1896: 
an äudes lbſt 0 iktori 
Carl en Versand nach allen Teilen des Reiches. ET 


3 Sophas und 35 Seſſel, 1 
Nähmaſchine, 1 gr. Wand: 
bild mit Bronzerahmen, 
Regulator, 1 Rohrſtuhl, 1 kl. 
Tiſchchen, 1 großes Repo⸗ 
ſitorium, 1 Büffet, 1 Spiegel: 
ſpind, 1 Fahrrad, 1 Pianino 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 24. Juli 1896 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchule für Mädchen. 


„Der neue Kurſus für doppelte Buch ⸗ 
führung, kaufm. Wiſſenſchaften und 
e beginnt Dienſtag, den 


K. Marks, Gerberſtraße Nr. 33, 1 Tr 


wozu die Katholiken Thorns und Umgegend 
freundlichſt eingeladen werden. Anfang 
4 Uhr. Der Vorſtand. 


Wiener Café. 


Sonntag, nachmittags von 4 Uhr ab: 


Frei- Concert. 


Nach dem Concert: 
E TANZ. = 


Zum „Pilsner“. 


: Heute und morgen: 
Rieſenkrehſe. Krehsſuppe. 


Coppernikus-Hotel. 
Heute: Große 


Riesenkrebse. 
Coppernikus-Hotel 


THORN. 
Restaurant, Café und Weinstube. 
Warme und kalte Speifen zu jeder 

Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Feines Speise-Oel 
und feinstes Nizza huile de 
vierge ewpfiehlt 

J. G. Adolph. 


Täglich friſches Schrotbrot 
bei Schwittau, Bäckerm. Schuhmacherſtr. 18. 


Vom 26. Juli er. ab koſtet: Butter 
pro Pfd. 1.10 Mark. Vom 1 Auguft: 
Milch pro Liter 12 Pfennip, 

II. Weier. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 26. Juli 1896, 
Aktſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Jakobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


a. in J u. ½ To, oder /1 u. ½ Hektl, b. in Flaſchen von ca. 1 Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Kalk, Cement, Gips, Rohr gewebe, 
| Thonröhren, 
alle Sorten Dachpappen, Theer, 
Asphalt, Chamottewaaren, 
honfliesen, glatt und gerippt, 
jowie ſämmtliche Baumaterialien 
empfiehlt bei billigſten Preiſen das Baumaterialgeſchäft 


L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


Für Thorn und Umgegend wird ein Der Neuban eines Vorderhaufes 


tüchliger Agent F. 
im Ganzen zu vergeben gewünſcht 
und dazu Preiſe und Bedingungen erbeten 
DD von E. F. Mellinftr, 96, unten links. 
von einem Manufactur⸗Engros⸗Geſchäft. 1 Wohnung, ! 
Sad: und 4 fee e ch t. Off.] 1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 


N sub J. 7644 befördert die Annoncen: kammer, Entree und Zubehör zu bermiethen 
Ec ee Rae Expedition von Hansenstein & Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


= 
A r h eitspnf erd. Velen ae, Könisstern Ae Altſtädliſcher Mark 12 
|: “Ha Platz Aue ein Fk W 3 Zimmer, 498 Entree vom 
8 Jahre alt, hat billig zu verkaufen die aup = gen 1. Oktober vermietet ernhard Leiser. 
Thorner Gtrafenbahn: für die Volksverſicherungs⸗Abtheilung Wohnungen a en 
— — einer erſten deutſchen Anſtalt geſucht. Ein J. Skowronski 
Ein Pianino iſt zu verkaufen. angeſehener Handwerksmeiſter w. bevorzugt. 5 
J. Skowronski, Brüdenftr. 16. Nur intelligente und ſichere Perſonen, die] Mebr. II Wohng 4. verm. Tuchmacherſtr. 10. 
Wer gu: erhaltene, gebrauchte öder 1% Wohnung, 2 gr. helle J., helle 
neue 4“ 


einen hohen Nebenverdienſt mitnehmen wollen, Küche u. Zub. Jh, 1 Bee Febt Part. 
Arbeitswagen 


belieben ſich zu melden bei dem General⸗ J 
wohg v.23. Küchen. Zub. u. Tiſchler⸗ 
kaufen Gebr. Loewenberg, Culmſee. 


Agentur⸗Bureau in Danzig, Vorſt. Graben 49. 
werkſt. n. Wohnung. z. v. Bäckerſtr. 3. 
a 
Pianoforte- 


im Alter von 26 Jahren, welches 
tlefbetrübt anzeigen 
Thorn III, Waldſtraße 33 
Ernst Tapper 
nebſt Frau und Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 5 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des Altſt. evangel. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


. 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen an 
Otto Sakriss und Frau geb. Lewickl, 
Brombergerſtr. 58. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ u. Pacht⸗ 
zinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
Lager ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutz⸗ 
ungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon⸗ 
Beträge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. 
ſind zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen, vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
waßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn. den 21. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von dem ſtädtiſchen Abholzungsgelände 
ſoll der ſüdlich von der Wieſenburger 
Chauſſee zwiſchen dieſer und dem Heiſe'ſchen 
Grundſtück zu Okraczyn belegene ca. 40 
Morgen große Theil für die Zeit vom 
1. Oktober 1896 auf weitere 3 bezw. 6 
Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver⸗ 
pachtet werden und haben wir hierzu einen 
Termin am Sonnabend, den 1. Auguſt, 
vormittags 11 Uhr, auf dem Oberfötſter⸗ 
zimmer des Rathhauſes anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht und 
können auch vorher im Bureau I des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 

Der Förſter Hardt zu Barbarken 
iſt angewieſen, Pachtluſtigen das zu ver⸗ 
pachtende Land auf Wunſch jederzeit vorzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 14. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


A a 1 E rg e R U if e n, Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Gu möblirte . Wohnung zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 20, I. 


ehrere 


möblirte Zimmer 


mit oder auch ohne Penfion zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 21. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 


ſind vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermietben Bäckerſtr. Nr. 11, parterre, 


tüchtige Auſtreicher 


verlangt fofort Jaeschke, Bäckerſtr. 6. 


Mlalergehilfen 
finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 
n 2 Tiſchlergeſellen finden dauernde Bes 


i 


ſchäftigung auf Bauarbeit bei 
R. Bruschkowski, Mocker. 


Schlosserlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Georg Döhn, Strobandftraße 12. 


Einen ordentlichen zuverläſſigen 


. 
Hausmann 


* 


Das alte Schulgrundſtück der IV. DL 2 rab, 5 ö T 
Gemeindeſchule Alte Jakobs Vorſtadt e Markneukirchen No 71 ſucht bei freier Station ne e ne Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Goltesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuftäbt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 


chule. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangl. 
Schule zu holl. Grabia. 
Herr Kandidat Scheringer. 
Kollekte für den Bethausbau in Luſin. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 24. Juli 1896. 
Der Markt war ſehr reichlich beſchickt. 


J 


1 


L nv) 


Nr. 318 (Weinbergſtraße Nr. 23) fol, 
vorbehaltlich der Genehmigung durch den 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder, im]? 
Wege der Licitation verankert werden. 
Bietungstermin am 3 2 
25. Juli 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 5 gratis und franko. 
im Magiſtratsſitzungsſaal zu Thorn (Rath⸗ % 52518 
haus 1 Treppe). Die näheren Kaufbe⸗ | MA >) 


dingungen find in unferem Bauamt, Rath | 7 u ll. em 
haus 2 Treppen, zu erfahren. 
Tapeten! 


Thorn, den 24. Juli 1896. 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, 


I. S. Schwartz, Breiteſtraße Nr. 15. 


Ein Caufburſche 


kann ſich melden bei 
B. Sandelowsky & Co. 
Koch oder Köchin 


wird zur Vertretung in einem Reſtaurant 


geſucht. Näheres in der Exped. der Ztg. 
Ein Laden, 


in dem 30 Jahre ununterbrochen Fleiſcherei 

betrieben, nebſt Wohnung vom 1. Oktober 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 21. 1. Etage. 
Ein großer Laden 

nebſt gut. Kellerräumen in beſt. Geſchäftsl. 

v. Thorn p. 1. Okt. z. verm. Z. erfr. bei 

E. Bartel, Heiligegeiſtſtraße Nr. 18. 


e 
Laden n. Wohnung, i 


worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, 
ift vom 15. Oktober zu vermiethen. 


I. Klar. 


L. Gedemann. 

Die bisher vom Zahnarzt Herrn 

Dr. Grün bewohnte 2. Etage iſt vom 

1. Oktober im ganzen oder auch getheilt zu 
vermiethen. Breitestrasse 14. 


Thalftrafe Nr. 27 


iſt eine Kellerwohnung, welche ſich zu 
jeder Geſchäftsanlage eignet, zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


= 2 Anerkannt beſte und bitligſte Vezugs⸗ 
= quelle für alle Aten 

Mufitinitrumente, 

Saiten u. Muſikwerke 


Streng ſolide Bedienung. 
Garantie. Reich iiluſtrirte Prelsliſte 
0. 


Aoilniys 84050 


usa 


udn 


Der Magiſtrat. 
Goldtapeten 


Das hieſige Gewerbegericht hat die Be⸗ 

ſchaffung von Arbeitszetteln zur Ver⸗ 8 = 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überallhin franko. 


theilung an die Handwerksmeiſter beſchloſſen. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weſtfalen. 


Diejenigen Meifter bezw. Arbeitgeber, 
Ausverkauf 


welche keiner Innung angehören und noch 
der Reſtbeſtände, Sommers u. Winterhand⸗ 


nicht im Beſitze von Arbeitszetteln ſind, 
werden erſucht, ſolche in unſerer Gerichts⸗ 

ſchuhe, Perlbeſätze, Knöpfe, Rouleauxſpitze 2c., 
innerhalb 14 Tagen unterm Einkaufspreis. 


ſchreiberei (Rathhaus 1 Treppe) in 
Empfang zu nehmen und bei Annahme von 

Faſt neue Ladeneinrichtung und Blitz⸗ 
lampe billig zu haben. 


Geſellen pp. zur Verwendung zu bringen. 
E. Cholevius. Mellienſtr. SL. 


Thorn, den 21. Juli 1896. 
Adam Kaczmarkiewiez" 


* 


Das Gewerbegericht. 
Bei dem Aufbau unſerer Interimskirche 


find zu vergeben: 
Loos V. Maler⸗ und Auſtreicherar⸗ 


1 kl. Wohn. z. v., 4. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 1 = ee u 
an We e erren- u. Damen-Garderoben. 

Eine ohnung 1 Tiſchlerwerkſtelle b. I. Off ſowie 1 Speicher: 
keller u. 1 Speicherſchüttung von ſogleich 
find zu verm. Zu erfrg. Koppernikusſtr. 22, Eier 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1./10. 96. zu vermierhen. J. Mursynski. 


beiten. Fir F ,, ee 
„Gel. Angebote find verſchloſſen und ET e Die 2. Etage, >= 51 E 
agen een ee Färberei und Hanptetablissement| Seucehe >, in non rot . in Ben Same eee 
R für chem. Reinigun — — K ——— ammel . 1 
- ace 8 Mar Br von Herren- u. ee etc. PR D * ia = er 

f ; er 1. Oktober Be” ohnung, : 
der Bieter‘ die weßffung ots Thorn I Gerberstr. 13 5 Etage, 5 große Zimmer, Bere: Küche, Schleie 1 == 
erfolgen ſoll. gehen d. Töchterschule u. Bürger-Hospital. Nr, n 5 Sr 8 Thee⸗ Färberei und Hemiſche —5 . 1 
t | d Bedingu 1 ++ andlung Brückenſtraße Nr. 28. 5 — 
zur Jiſct in beengen Mage . on. Mäſche jeder Art ie 1. Gtage Vrüdenftr. 28 vis a vis Wasch m Anstalt 5 5 RE 
Podgorz, den 24. Juli 1896. wird 1 ä u. 8 Westen Ludwig Kaczmarkiewiez, = 2 
i i Bäckerſtraßen⸗Ecke, reppen, Nr. 17. . 4 
ed «> Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. ab ne 36 „Mauerſtraſte 36 3 
5 zum Färben u. Reinigen 1 
wohnte Parterre ; aller Arten 1 
1 
2 
5 
5 


= weitig zu vermiethen. J. Keil. x Et = 11 Mein F Döft⸗ und 
K d verfan = age woll Genüſegarten mg Deu 
n — 4 Die 2. Etage, mit Badeeinrichtung, Gas- und Waſſer⸗iſt vom 1. Oktober d. 38. 2 einen Gärtner 


J. Skowrönski, Brückenſtraße Nr. 16. Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. Uleitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. zu verpachten. F. Zwieg. 
5 79 Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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